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Morgen⸗Ausgabe. 


m 


1881. 


Deutſchland. 


Berlin, 24. Februar. Da noch Zweifel im 
Publikum darüber herrſchen, von welchem Zeit- 
punkte ab die Bewegung des Feſtzuges am Sonn- 
abend beginnt, ſo ſei erwähnt, daß der Feſtzug 
punkt 2 Uhr beginnen wird, daher die Aufſtellung 
der Chaine bis 1 Uhr erfolgt ſein muß. Es iſt 
auch ſehr erwünſcht, daß das Publikum, welches 
mit Tribünenkarten verſehen iſt, ebenfalls ſeine 
Plätze bis 1 Uhr eingenommen habe. Die An- 
kunft der Prinzeſſin Victoria Auguſta im könig⸗ 
lichen Schloß wird gegen 3 Uhr erwartet. Die 
von 8 Rappen gezogene ſogenannte „goldene 
Kutſche“, in der die Prinzeſſin ihren Einzug hal- 
ten wird, verläßt um 1 Uhr den kgl. Marſtall in 
der Breiteſtraße und trifft 8 Stunden ſpäter im 
Schloßhof zu Bellevue ein. 

Das Brautkleid der Prinzeſſin Victoria 
Auguſta zu Schleswig⸗-Holſtein beſteht aus weißem 
Atlas en tablier, abwechſelnd mit Silberſpitzen 
und Honnetonſpitzen, einem Geſchenk der Königin 
von England, beſetzt mit Sträußen von Myrthen 
und Orangen beſteckt. Die Schleppe, fünf Meter 
lang, iſt von Silberbrokat, an den Rändern mit 
reicher Silberſtickerei und mit Guirlanden von 
Myrthen und Orangen geſchmückt. Bei ihrer An- 
kunft im Schloſſe wird, wie verlautet, die Braut 
des Prinzen Wilhelm am Fuße der Wendeltreppe 
von ſämmtlichen Prinzen des Hauſes empfangen, 
oben am Eingang zum Schweizerſaal empfangen 
fie die Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes und 
geleiten fie in die Drapd'or⸗Ka mer, wo der Kai- 


Beunruhigung der Geſchäftswelt, die mehr und 
mehr um ſich greifende heilloſe Verwirrung und 
Desorganiſation zur Laſt, ſchreite der Reichskanzler 
auf dem betretenen Wege weiter, ſo werde er ſich 
und zugleich das Land ruiniren. 

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck nahm 
ſofort Gelegenheit, auf die ſtaatsrechtliche Seite 
der beſtrittenen Machtſphäre des Kanzlers einzu- 
gehen und an der Hand der Verfaſſung und der 
Entſtehungsgeſchichte des deutſchen Reichs zu dedu⸗ 
ziren, daß mit der Schaffung eines einzigen ver- 
antwortlichen Exekutivbeamten des Reiches die Be— 
rechtigung des Kanzlers zu der von ihm geübten 
Praxis gegeben ſei. Im Uebrigen verweiſen wir 
auf den ausführlichen Bericht. 

Darauf legte in längerer Rede Abg. Frhr. 
v. Minnigerode den Standpunkt der deutſch⸗ 
konſervativen Partei dar, Abg. v. Benda den der 
Nationalliberalen. f 

Das Haus vertagte ſich dann bis morgen 
11 Uhr. 

— Ueber den Abgang des Grafen Eulen- 
burg kann man die Akten als geſchloſſen betrach- 
ten. Bezüglich der Nachfolge wird in erſter Linie 
jetzt der jetzige Kultusminiſter v. Puttkamer 
genannt. Der Finanzminiſter Bitter wird das 
Proviſorium übernehmen. 

— Die ſtändige Kommiſſion für das tech⸗ 
niſche Unterrichtsweſen, die bei Uebergang der 
techniſchen Lehranſtalten auf das Kultusminifterium 
eingeſetzt wurde, tritt heute hier zuſammen. Auf 
der Tagesordnung ſteht die Beſprechung der 


oder noch früher beim Miniſterium des Innern 
eingereichten Beſchwerde, auf welche eine in Hof⸗ 
kreiſen angeſehene Perſönlichkeit in Ems Bezug 
genommen hat, geworden iſt. Man erzählt ſich 
nämlich, dem Vorſtand ſei eigentlich ein Beſcheld 
in offizieller Form noch nicht geworden. Wenn 
aus verſchiedenen Telegrammen, die Fürſt Bismarck 
neuerdings an den ſogenannten Deutſchen Reform- 
verein uud dergleichen Vereine geſandt hat, ge- 
ſchloſſen wird, im Fürſten Bismarck hätten die 
Autiſemiten einen Freund, ſo iſt auch dieſer 
Schluß ein falſcher. Ich kann Ihnen aus poſi⸗ 
tivſter Quelle verſichern, daß dem Fürſten Bismarck 
ſowohl wie ſeiner nächſten Umgebung die Tendenz 
jener Vereine nicht bekannt geweſen iſt, als die 
Telegramme abgeſandt wurden. In dieſem Augen- 
blicke, glaube ich, iſt man dort aufgeklärt und die 
Antiſemiten dürften ſich folder Vorzüge in Zu- 
kunft wohl kaum mehr zu rühmen haben. Wenn 
Graf Eulenburg auf ſeiner Demiſſion beharrt, 
wird Niemand ſchwerer den Verluſt zu beklagen 
haben, als die konſervative Partei; das kann man 
von Jedem zu hören bekommen, insbeſondere von 
Herrn Stöcker und Genoſſen. Die Konſervativen 
verlieren in ihm den gewandteſten und beredteſten 
Anwalt, der zum nicht geringen Theil die neue 
Organiſation der konſervativen Partei mit hat 
ſchaffen helfen, und ich glaube nicht, daß ein 
ſchlimmerer Stoß gegen die Herren von der äußer⸗ 
ſten Rechten für die nächſten Wahlen geführt wer⸗ 
den könnte, als durch den Rücktritt des Grafen 
Eulenburg. Er iſt ohne Zweifel einer der ge- 


Wenn er ſich über die falſchen Auslegungen be⸗ 
klagt, denen ſein Thun und Reden anheimgefallen 
iſt, jo liegt die Schuld nur an ihm. Die Gele- 
genheit fehlte ihm nicht, ſich jo deutlich auszu⸗ 
ſprechen, wie er es geſtern gethan; er zog es aber 
vor, ſich in allgemeinen Redensarten und beſon⸗ 
ders hinter die alles beherrſchende Macht des all- 
gemeinen Stimmrechts zu verſchanzen. Jedenfalls 
war die Preſſe, zumal die ausländiſche, und be⸗ 
ſonders die deutſche, in ihrem Rechte, als ſie ihn 
als das Haupt der geheimen Regierung Frankreichs 
und der indirekten Schürer eines Rachekrieges 
hinſtellte. Sie darf ſich jetzt den Triumph gönnen, 
ihn zu den geſtrigen unumwundenen Erklärung ge⸗ 
zwungen und dadurch zur Klärung der Lage bei- 
getragen zu haben. 

Schlag 12 Uhr Mitternacht kam geftern die 
neue Geſchäftsordnung des Sprechers zum erſten 
Male zur Anwendung. Wie Gladſtone am ver⸗ 
floſſenen Samstag angekündigt, wurde der Antrag 
auf Schluß der Verhandlung geſtellt, und da ſich 
nicht allein zwei Drittel des Hauſes, wie es die 
neue Regel vorſchreibt, ſondern wohl fünf Sechſtel 
dafür erklärten, ſo mußte der Ire O'Donnell ſeine 
Rede unterbrechen; der Vorſitzende des Zuſatzaus⸗ 
ſchuſſes verließ ſeinen Stuhl; die Vorlage wurde 
in zweiter Leſung für amendirt erklärt und wird 
morgen dem Hauſe als ſolche zur dritten Leſung 
übergeben werden. Damit iſt die große Klippe 
der zweiten Leſung ſen Zuſatzan⸗ 
trägen überwunden und der Entwurf en 


fer und die Kaiſerin mit ſämmtlichen Gäſten fie 

erwarten und begrüßen. Der Kaiſer begiebt ſich 

mit dem Brautpaar, dem Kronprinzen, der Frau 

Herzogin Adelheid zu Schleswig Holſtein, dem 

Prinzen Chriſtian, als Vertretern des minorennen 

Chef des ſchleswig⸗-holſteiniſchen Hauſes ält. Linie, 

in das Kurfürſtenzimmer, wo, wie die „Poſt“ be⸗ 

richtet, die Unterzeichnung der Ehepakten ſtattfin⸗ 
det, die ein ziemlich ſtarkes Aktenkonvolut bilden 
ſollen. 

Die allgemeine Illumination wird am Sonn- 
abend, am Einholungstage, ſtattfinden, und damit 
der Beginn derſelben möglichſt ein gleichzeitiger 
werde, ſo wollen wir darauf aufmerkſam machen, 
daß ſie am Rathhauſe punkt 7 Uhr ibren Anfang 

. nimmt. Den verſchiedenen Staats- und Kommu- 

nalbehörden iſt hiervon Kenntniß gegeben. 
Die 35 Ehrenjungfrauen find eingeladen wor- 
den, am Sonntag Abend im Schloß zu erſcheinen, 
um den Brautzug mit anzuſehen. Bei ihrer Vor- 
ſtellung am 1. k. M. erſcheinen ſie, gleichmäßig 
weiß gekleidet und auch gleichmäßig mit Bouquets 
an Bruſt und Haar geſchmückt, welche der Magi- 
ſtrat beſchafft. 

Berlin, 24. Februar. Der Reichstag be— 
ſchloß heute, eine Adreſſe an Se. Majeſtät den 
Kaiſer und Se. kaiſerl. Hoheit den Kronprinzen 
aus Anlaß der Vermählung des Prinzen Wilhelm 
zu richten und ging dann zur erſten Berathung 
des Etats pro 1881 82 über. 

Der Staatsſekretär im Reichsſchatzamt Scholz 
gab ein ausführliches Expoſé der gegenwärtigen 
Finanzlage des Reichs; der relativ günſtige Ab- 
ſchluß des Voranſchlags ſei lediglich eine Folge 
der geſtiegenen Zoll- und Steuereinnahmen, wie 
auch das laufende Etatsjahr noch um 2 Millionen 
günſtiger abſchließe, als bei der vorjährigen Be— 
rathung vorausgeſetzt wurde. Die Erhöhung des 
Matrikularbeitrags um 24½ Million ſei vorwie⸗ 
} gend eine Konſequenz der im vorigen Jahre be- 
| ſchloſſenen Erhöhung der Friedenspräſenzſtärke. Die 

Steigerung der an die Einzelſtaaten abzuführenden 

Einnahmen aus den Zöllen und Reichsſteuern wird 

auf 26 Millionen geſchätzt. 

Der Abg. Richter (Hagen) konnte dieſer 
letzten Zahl keinen großen Geſchmack abgewinnen, 
da fie ſich durch die Erhöhung der Matrikularbei— 
träge auf ein „Trinkgeld“ von 1% Millionen 
reduzire. Statt neuer Steuern empfahl er Er— 
ſparniſſe an allen Etats, beſonders am Militär- 
etat event. durch größere Rekruten-Vakanzen. Im 
weiteren Verlaufe der faſt zweiſtündigen Rede er— 
ging ſich der Redner in einer weitſchweifigen Kri- 
tik des geſammten Wirkens des Reichskanzlers, 
deſſen Politik er nach allen Richtungen als eine 
den legttimen Einfluß ſowohl des Bundesraths 
als des Reichstags ſchädigende zu charakteriſtren 
beliebte. Ihm legte er das ruck- und ſtoßweiſe 


Vorgehen der Reichsregierung, die unaufhörliche 


Denkſchriften über die Gewerbeſchulen und die 


Fachſchulen, Mittheilungen der Stagtsregierung 


über die Fortbildungsſchulen der Handwerker und 
die Zeichenmethode des Herrn Dr. Winkler. Auch 
ein Vortrag des Herrn Dr. Jeſſen dahier über 
die ſtädtiſche Handwerkerſchule iR in Ausſicht ge- 
nommen. 

— Die „N.-Z.“ ſchreibt: Ueber die Affaire 
Eulenburg-Bismard haben die dem Reichskanzler 
naheſtehenden Blätter bis jetzt ein abſolutes Still- 
ſchweigen beobachtet. Auch die anderen konſerva— 
tiven Blätter und die ultramontanen halten ſich 
ſehr reſervirt. Merkwürdigerweiſe find es nament- 
lich liberale Blätter, welche die Koſten der Schmer— 
zensſchreie für den Fall eines konſervativen Mini- 
ſters tragen. Wir haben den Grafen Eulenburg 


ſtets als einen loyalen politiſchen Gegner erkannt 


und als ſolchen hochgeſchätzt; wir haben auch jetzt 
nicht mit dem Ausdruck unſerer Anerkennung ge⸗ 
kargt und gegenüber den Vorgängen im Herren- 
hauſe entſchieden Stellung genommen. Hier aber 
endet unſer Eintreten in die Sache, weil hier de— 
ren öffentliche Natur endet. 


Daß die Liberalen auch mit Graf Eufen-| 


burg's Vorlagen nicht zu gehen vermögen, hat 
noch geſtern und vorgeſtern die Ablehnung des 
Zuſtändigkeitsgeſetzes gezeigt. Alle Gerüchte, welche 
von einer theilweiſe anderartigen Stellung der 
Nationalliberalen ſprachen, haben ſich als leer er— 
wieſen und namentlich hat die nationalliberale 
Fraktion die Konſequenzen ihrer erſten Beſchlüſſe 
mit entſchloſſener Hand gezogen und die Feſtigkeit, 
Einſtimmigkeit und Klarheit, die fie in dieſer Sej- 
ſion auszeichneten, bis zum Schluß aufrecht erhal- 
ten. Da übrigens die Liberalen aller Schattirun⸗ 
gen durch Ablehnung der Vorlage dem Grafen 
Eulenburg den letzten Stoß gaben, ſo mag man 
denn allſeitig in die abwartende Stellung zurück- 
kehren. Dies um jo mehr, als der letzte Aus- 
gang an ganz anderen Stellen entſchieden wird, 
als an parlamentariſchen. Schon hierin liegt für 
die Selbſtachtung der liberalen Preſſe eine Mah- 
nung, die ſie nicht überhören ſollte. Wir haben 
von Anfang an auf dieſe Grenze hingewieſen und 
betont, wie leicht bei anderem Verhalten die un— 
abhängige publiziſtiſche Kritik den Boden unter 
den Füßen verlieren und Einflüſſen ſich dienſtbar 
machen kann, die fie nicht kennt. 

Die erſte Darſtellung in der Preſſe, die, wie 
wir anzunehmen Urſache haben, nicht ohne Fühlung 
mit der Wilhelmſtcaße auftritt, finden wir in der 
„N. Frankf. Preſſe“. Dort heißt es: 

„Zu den wunderbarſten Blaſen aber, welche 
die letzten Tage getrieben haben, gehört entſchieden 
die Behauptung, im Grafen Eulenburg würden 
die Antiſemiten einen ihrer einflußreichſten Gegner 
verlieren. Vielleicht giebt der Vorſtand der hleſi— 


gen jüdiſchen Gemeinde geneigte Auskunft darüber, 


was aus ſeiner etwa im Mai vorigen Jahres 


anſchluß von Wandsbeck in Ausſicht nimmt, und 


rzehnt beſeſſen hab 
chſte Z. = 
licher erkennen laſſen, 
Denn nur der vorläufigen Unklarheit iſt es wohl 
zuzuſchreiben, daß gerade die freiſinnigen Blätter 
die Demiſſion des Grafen Eulenburg gleich einer 
Niederlage des Liberalismus ſelbſt behandeln.“ 

Solche Worte hören die Liberalen heute nicht 
zum Erſtenmal nnd fie werden wohl den Werth 
derſelben an der Hand ihrer Erfahrungen zu prü⸗ 
fen Urſache haben. Wer übrigens von dem Licht 
der „klärenden Ereigniſſe“ ab rückwärts die Ge⸗ 
ſchichte der letzten Monate revidirt, der wird Man- 
ches an die nichtige Stelle rücken können. Wir 
nehmen an, daß namentlich die ſozialpolitiſchen 
Pläne des Fürſten Bismarck in den jetzt zu Tage 
getretenen Differenzen mitſpielen; der Reichskanzler 
hat ſein Geheimniß ſchon damals der Welt an- 
vertraut als er ſich darüber beklagte, verhindert zu 
ſein ſeine ſozialpolitiſchen Pläne anders als in be- 
ſchränktem Umfang ausführen zu können, und wozu 
hätte Fürſt Bismarck nöthig gehabt ſich ein Spe- 
zialreſſort im Handelsminiſterium anzulegen, wenn 
er im Miniſterium des Innern die gewünſchte 
Hülfe gefunden hätte? 

— Dem Bundesrath iſt, wie wir hören, 
ein Antrag Preußens vorgelegt, welcher den Zoll- 


wird dieſe Vorlage in der vorausſichtlich in dieſen 
Tagen ſtattfindenden Bundesraths-Sitzung zur Be- 
rathung gelangen. N 

— In der geſtrigen Sitzung des rumäni- 
ſchen Senats interpellirte Theodor Roſetti den Fi⸗ 
nanzminiſter, ob er bereits offiziell Kenntniß von 
der Entſcheidung des deutſchen Reichsgerichts zu 
Leipzig in der Prozeßſache Landau gegen die ru- 
mäniſche Eiſenbahngeſellſchaft habe. Roſetti wünſchte 
zu wiſſen, welchen Einfluß die in Rede ſtehende 
Entſcheidung auf die Staatsintereſſen habe und 
welche Maßregeln die Regierung der neuen Situa- 
tion gegenüber ergreifen werde. 


Ausland. 

London, 22. Februar. Die Selbſtentlaſtungs⸗ 
rede Gambetta's in der geſtrigen Kammerſitzung 
findet vom Standpunkte der Mache aus hier all- 
ſeitige Anerkennung. Niemand zweifelt daran, daß 
fie äußerſt geſchickt war und im richtigen Augen- 
blicke die auf ſeiner Cherbourger Rede beruhenden 
Anklagen aus den Angeln hob. Die Türken 
freunde im beſondern nehmen Akt von Gambetta's 
Erklärung, daß er grundſätzlich jeder Angriffs- und 
Initiativpolitik abgeneigt ſei, und rechnen ihn 
hinfürder unter die Unterſtützer Barthelemy St. 
Hilaires, was die Zurückweiſung der Berliner Kon— 
fereny als bindenden Vertrages anbetrifft. Im 
Uebrigen aber bleibt es Niemandem verborgen, daß 
ein Theil der friedensathmenden Aeußerungen Sam- 
betta's aus einem bloßen Wahlmanöver herrührt. 


legislativen Weg ungehemmt verfo 


merkbar zu machen, 
Maßſtabe gelungen. 
auch ohne das Obſtruktionsſyſtem zu Stande ge- 


eine verhältnißmäßige Ruhe in Irland einführen 
wird, ſo haben die Iren ſich einſtweilen durch um 
ſo größeres Geſchrei entſchädigt. 


ſtroom beantwortete am 8. d. eine abermalige Auf- 
forderung zur Uebergabe mit Granatfeuer. 
der von Neweaſtle nach Schains Hoogte abgegan- 


Die 


Die Zwangsvorlage wäre 


kommen; und da ſie bis zum September 1882 


London, 23.) Februar. Die Beſatzung von 
Walkkerſtroom hält noch aus und hat noch für drei 
Wochen Proviant. Die Beſatzung von Potchef⸗ 


Außer 


genen engliſchen Truppenkolonne marſchirte der 
„Times“ zufolge eine Abtheilung nach dem Buf- 
falo-Fluß. In der Richtung von Utrecht ſoll eine 
Abtheilung Boeren ſich gezeigt haben. 

Kimberley beantwortete eine neue Vorſtellung 


der Geſellſchaft zur Beſchützung der Eingeborenen 
dahin, daß bei irgendwelcher Neugeſtaltung in 


Transvaal die Regierung den Intereſſen der 
eingeborenen Bevölkerung volle Rechnung tragen 
werde. 2 
Provinzielles. 3 
Stettin, 25. Februar. Wie man auswärts h 
über das Benehmen des Theaterdirektors Shir- 
mer urtheilt, mag unſeren Leſern noch eine Notiz > 
des „Berliner Tageblatts“ von „eftern früh zei⸗ = 
gen. Sie lautet: „Ein Theaterzank in Stettin 
macht dort gegenwärtig viel von ſich reden — 
es iſt das alte Lied von der Empfindlichkeit der 
Tbeaterdirektoren, welche die naive Anſicht hegen, 
daß die Zeitungen nur dazu da ſind, um ſie mit 
kritiſchem Zuckerwerk zu füttern. Herr Hans von 
Reinfels, der Rezeuſent der „Stettiner Zeitung”, 
hatte in einer Kritik, die übrigens auch mit loben⸗ 
den Wendungen durchaus nicht kargte, die 
Verwegenheit gehabt, die Stimme des 
Theaterdirektors als für die Ope⸗ 
rette nicht ausreichend hinzuſtellen 
und Fräulein Meperhoff kleine Rügen zu ertheilen. 
Darauf erfolgte die Abſtrafung. Herr Direktor 
Schirmer zeigte dem Chefredakteur des genannten 
Blattes an, daß er dem Rezenſenten den Eintritt 
in ſein Theater verweigere — eine recht lächerliche 
Gewaltmaßregel, die wir dem Direktor Schirmer, 
einem ſonſt jovialen und freundlichen Herrn, nicht 
zugetraut hätten. Es muß um fein Ver⸗ 
trauen auf die Leiſtungskraft des 
Theaters übel beſtellt ſein, wenn 
er tadelnden Kritikern nicht durch 
überlegene Leiſtungen, ſondern nur 
durch die Ausſchließung des un- 
bequemen Beurtheilers begegnen 
zu können glaubt. 
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— Es geht faſt keine Sitzung der Straf- 
kammer vorüber, ohne daß eine Verhandlung we⸗ 
gen ſtrafbarem Eigennutz zur Verhandlung käme 
und werden die Angeklagten ſtets mit Gefängnif- 
ſtrafe belegt, wir glauben daher, daß es im In- 
tereſſe der Miether, wie der Vermiether liegt, wenn 
wir hier auf die deshalb erlaſſenen geſetzlichen Be— 
ſtimmungen näher eingehen. Das Pfandrecht des 
Vermiethers beginnt mit dem Augenblick der Ein- 
bringung der Sachen in die Miethswohnung und 
es tritt dieſes geſetzliche Pfandrecht des Vermie— 
thers nur dann außer Wirkſamkeit, wenn derſelbe 
dieſem Rechte ausdrücklich entſagt oder wenn er 
die Fortſchaffung der Sachen aus der Wohnung 
geſtattet. Es herrſcht vielfach die Anſicht, daß der 
Vermiether ſein Pfandrecht verloren habe, wenn 
die mit Beſchlag belegten Sachen vom Miether 
auf die Straße oder wie gewöhnlich geſagt wird 
„über den Rinnſtein“ gebracht ſind, das iſt aber 
irrig, denn wenn polizeiliche Hülfe requirirt wird, 
ſo kann der Miether gezwungen werden, die bereits 
auf die Straße geſchafften Sachen wieder ins Haus 
zu bringen, ebenſo wie dies bei geſtohlenen Sachen 
der Fall iſt. Gleichfalls iſt ein Miether ſtrafbar, 
welcher unter Umſtänden heimlich oder bei 
Nachtzeit auszieht, aus denen ſich erkennen läßt, 
daß er nur auszieht, um den Vermiether um die 
Miethe zu betrügen, auch wenn die Sachen vor- 
her nicht mit Beſchlag belegt ſind. 

— Der Rentter F. in C. bei Stolp hatte, 
wie der „Kösl. Ztg.“ aus Stolp geſchrieben wird, 
im Jahre 1874 mit ſeiner Frau dahin teſtirt, daß 
bei dem Ableben des einen Gatten die Hälfte des 
derzeitigen Vermögens unter ihre 3 Kinder ver⸗ 
theilt werden ſolle. Das Geſammtvermögen war 
auf 150,000 Mark angegeben. Sechs Monate 
ſpäter ſtarb die Frau und da von den Hinterblie⸗ 
benen Niemand die Teſtamentseröffnung beantragte, 
unterblieb dies, bis vor drei Monaten der eine 
verheirathete Sohn, 2 Kinder hinterlaſſend, ſtarb, 
und nun der Vormund das Teſtament zu eröffnen 
beantragte. Hiernach iſt der Rentier F. verpflich- 
tet, ſofort 75,000 Mark nebſt 5 pCt. Zinſen vom 
2. Januar 1875 (dem Sterbetag der Frau) ab 
an die Kinder herauszuzahlen. Der Vormund aber 
verlangt 15 pCt. Nachzahlung auf die Quote 
ſeines Mündels, angebend, der Vater ſeines Mün- 
dels war Kaufmann und hätte dieſer jene 25,000 
Mark mit 10 pCt. Nutzen in ſeinem Geſchäft ver- 
werthen können. Der hinkende Bote iſt aber, daß 
der Rentier F. inzwiſchen ca. 50,000 Mk. verlor 
und kaum in der Lage fein wird, die Teſtaments⸗ 
beſtimmungen zu erfüllen, da Kapital und ange- 
wachſene Zinſen über 100,000 Mk. ausmachen. 


5 Stadt⸗Theater. 


Die für das ſiebente Gaſtſpiel des Frl. — Der Feuilletoniſt des Neſter e 
MWM Me He ES 5 * UA ivbaiwyer Tobesfal hat 
22 ee dieſe Woge wieeiſen lebhaftes Bedauern 
Rechte Seller sr EEE ur eine ſerzegt. „ben ea bemaligen 2 mukiere 
außerſt ſckwache Zugkrafk ern Die Oper Ferbigand Hauke. Das Haus Kaulla gehörte bis 

iſt von früher her den Theaterbeſuchern hinreichend zum Krach zu den eleganteſten und angeſehenſten] K 
bekannt. Ohne ſſch irgendwie über das Gewöhn- der N Fir zentliche 


liche zu erheben, iſt die Muſik doch lebendig und 
pikant genug, um bei guter Beſetzung einen Abend 
genußreich hinzubringen. Freilich iſt eine vorzüg⸗ 
liche Beſetzung wenigſtens der Hauptrollen dabei 
unerläßliche Vorbedingung, und an dieſer eben 
fehlte es leider geſtern. Nicht, daß wir an dem 


Verlaſſen! 


Roman in drei Bänden 
von 
Ewald Auguſt König. 


12) 


„Wenn Du ſo viele kleinliche Bedenken hegſt, 
dann laß die Dinge gehen, wie ſie wollen,“ ſagte 
Annunziata ärgerlich. „Ich gebe Dir die Ber- 
ſicherung, Du wirſt ſpäter bitter bereuen, ſo lange 
gezögert zu haben. Wenn der Hofapotheker drüben 
erfährt, wo und in welchen Verhältniſſen ſeine 
Tochter ſich befindet, dann wird fein Groll viel- 
leicht ſchwinden, und bei der Wiedervereinigung 
der Beiden könnte Manches zur Sprache kommen, 
was Dir nicht angenehm wäre.“ 

„An ſolche Wiedervereinigung iſt ſchwerlich zu 
denken,“ erwiderte der Marcheſe, der raſtlos das 
Zimmer durchmaß. „Der, Apotheker hat ſeine 
Tochter vergeſſen und Helene weiß, daß ihre El⸗ 
tern nicht mehr unter den Lebenden weilen — aber 
Du haſt Recht, der Zufall könnte eine Entdeckung 
herbeiführen, und es iſt immer klüger, ihm vorzu⸗ 
beugen.“ 

Der Eintritt des Chirurgus unterbrach das Ge- 
ſpräch, Jeremias Heilmann meldete die Ankunft 
des Gepäcks. 

Mit den Koffern zugleich erſchien der Doktor 
Schwefelbein im Korridor; er gab ſich den An- 
ſchein, als ob er eilig vorbeiſchreiten wolle, aber 
bei dem Anblick des Marcheſe blieb er plötzlich 
ſtehen. 

„Geſtatten Sie mir, Ihnen mein Bedauern über 
den Vorfall von heute Morgen auszuſprechen,“ 
ſagte er in franzöſiſcher Sprache, und der vertrau- 
liche Ton, den er dabei anſchlug, ließ erkennen, 
daß er nicht geſonnen war, ſich mit kurzen Wor⸗ 
ten abfertigen zu laſſen; „es iſt mir geradezu un- 


hohe Finanz nur ſtreifte. 


Geſange des Frl. Meyerboff etwas auszu⸗ 
ſetzen gehabt hätten, ihre Stimme klingt beſon⸗ 
ders in den höheren Lagen voll und rein, ſie iſt 
biegſam, gut geſchult und daher Aufgaben, wie 
die Fanchet Michel, durchaus gewachſen. 
Auch wußte ſie in ihrem Spiele die Lacher auf 
ihre Seite zu ziehen; aber trotzdem können wir 
auch diesmal nur beſtätigen, daß ſie die Grenzen 
eines diſtinguirten Spieles nicht immer einzuhalten 
weiß und dieſelben ohne viele Gewiſſensbiſſe leicht 
überſchreitet. Dennoch war die Leiſtung alles in 
allem eine recht anregende zu nennen. Sehr viel 
bedenklicher ſtand es indeſſen ſchon mit dem Dom 
Januario des Herrn Theaterdirektors Schir⸗ 
mer. Ja, wenn Kleider Leute machten! Der 
Schneider des Herrn Schirmer hatte ſicherlich nichts 
verſäumt, um aus demſelben zu ſchaffen, was ſich 
aus Herrn Schirmer überhaupt machen läßt. 
Brillantes Phantaſtekoſtüm! Koloſſale Schlapp- 
heit! Leider aber war die Leiſtung weniger be- 
friedigend als das Aeußere; der glänzenden Schale 
fehlte ein gleichwerthiger Kern. Der ſeidene Flit⸗ 
terkram konnte die Mängel der Stimme nicht ver⸗ 
bergen und 
Der große Hut 
Es auch nicht thut! 

fiel. uns mit einem bekannten Dichterworte immer 
ein, wenn wir einige Verſuche, um jeden Preis 
Hervorragendes bieten zu wollen, nur mißlingen 
ſahen. Es fehlte trotz der Dankbarkeit der Partie 
— und Herr Schirmer giebt ſich ſtets nur dank⸗ 
bare Rollen, und als Theaterdirektor kann er's 
— der Leiſtung der echte und volle Humor. Frl. 
Bielska fang und ſpielte die Maria Fran- 
zis ka. Sie fang, wenn man das Diſtoniren 
am Schluſſe des zweiten Aktes noch ſingen nennen 
kann, und ſie ſpielte in einer Weiſe, daß ihrer 
Königin eben nichts als die Königin fehlte. Herr 
Präger als Dom Domingos gab die 
Rolle des verliebten alten Gecken nicht ohne Ver 
ſtändniß, doch hätte etwas mehr originelle Cha- 
rakteriſtik und etwas weniger herausgekehrtes 
Phlegma ſeiner Darſtellung nicht geſchadet. Die 
übrigen Darſteller kommen weniger in Betracht. 
Das Orcheſter war gut, der Chor das Gegentheil. 
Namentlich das Finale des zweiten Aktes war für 
denſelben eine ſehr fatale Klippe. Die Klaque, 
anſcheinend von einem bekannten Herrn im linken 
Parquet geleitet, leiſtete das Menſchenmögliche. 
So vorzüglich aber Oberklaqueur und Unterklaqueure 
arbeiteten, konnten wir uns leider doch nicht durch 
dieſe Art von Leiſtungen für alle anderen Män- 
gel für entſchädigt halten. 


H. v. R. 


Vermiſchtes. 


Nur eine einzige Paj- 
ſion hatte Kaulla aus der Zeit des Glücks mit in 
ſein Unglück herüber genommen: die Leidenſchaft 
für „Miki“, feinen Hund. Miki hatte eine merk⸗ 
würdige Geſchichte. Eines Tages ging Kaulla 
ſpazieren und ſah einen zerlumpten Arbeiter vor 


„Doktor Ignaz Schwefelbein, Herr Marcheſe,“ 
lautete die Antwort, „Brunnenarzt und auf Grund 
wiſſenſchaftlicher Jorſchungen in jeder Beziehung 
tolerant. Ich halte nichts von den ſtrengen Vor⸗ 
ſchriften meiner Herren Kollegen, nach meiner An- 
ſchauung iſt das Alles nur Schablone, mit der 
man längſt hätte brechen müſſen. Kräftige Spei⸗ 
ſen, ein gutes Glas Wein und ein heiteres Ge— 
müth —“ 

„Verzeihen Sie, daß ich Sie unterbreche! An⸗ 
nunziata, wollteſt Du nicht einen Arzt konſultiren 
wegen Deines Kopfleidens?“ 

Der Doktor trat mit triumphirendem Lächeln 
ein; ehe Annunziata die Frage ihres Bruders be⸗ 
antworten konnte, ruhte ſchon der Daumen des 
Arztes mit ſanftem Druck auf ihrem Handgelenk. 

„Kongeſtionen nach dem Kopfe,“ ſagte er, mit 
ſinnendem Blick ihr in die dunklen Augen ſchauend, 
„Ste dürfen den Brunnen nur erwärmt trinken. 
Uebrigens hat das Leiden durchaus nichts Bedenk⸗ 
liches, gnädiges Fräulein; bei jungen Damen fin⸗ 
det man es ſehr häufig. Recht viele Bewegung 
in friſcher Luft und angenehme Geſellſchaft, wozu 
ſich ja hier Gelegenheit genug findet, — dann 
wirds bald verſchwinden. 
überhaupt alles Un angenehme und Aufregende fern⸗ 


gehalten werden,“ wandte er ſich zu dem Marcheſe, 
während er ſich in einen Seſſel niederließ; „ein 


[Revolver haltend, 


ſich her ſchlendern. 


gekämmt und ungewaſchen. Das gute Herz 
Kaulla's regte ſich. Ein armer Teufel zu ſein, iſt 
ſchlecht, dachte er, aber noch ſchlechter, der Hund 
eines armen Teufels. Und dazu war diefem 
Thiere das Elend nicht an der Wiege zeſungen 
worden, die Race war zu rein für einen Hund der 
Noth, der Pintſcher mußte beſſere Zeiten geſehen 
haben. Der Bankier konnte dieſe Gedanken nicht 
los werden, er folgte dem Arbeiter durch lange 
Gaſſen in einen entlegenen Stadttheil. Mann 
und Hund traten dort in eine elende Giftkneipe 
voll Schmutz und Dunſt. Kaulla folgte ihnen 
ohne Zagen, zu nicht geringem Erſtaunen des dort 
anſäſſigen Publikums. Er fragte den Arbeiter, ob 
er ihm ſeinen Hund verkaufen wolle. Dieſer hatte 
das Thier einmal verlaufen gefunden und ſeitdem 
genährt, aber für ein paar Kreuzer wollte er ſich 
gern davon trennen. Darauf ging nun Kaulla 
nicht ein, ſondern er zahlte dem Manne einen an- 
ſehnlichen Betrag, jo hoch er eben als Hundeken⸗ 
ner den Hund nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen 
ſchätzen konnte. Das Glück des armen Teufels 
kannte keine Grenzen, und erſt das des kleinen 
Hundes! Miki wurde nun wieder ein vornehmer 
Hund, ging auf Smyrna-Teppichen ſpazieren, 
ſchlief auf weichen Kiſſen und kommandirte das 
Haus. Wenn ſein Herr ſich auf den Divan 
ſtreckte, ſein Schläfchen zu machen, legte ſich Miki 
mit Vorliebe quer über ſein Geſicht und hielt 
gleichfalls Sieſta. Wenn ihm der Arzt Karlsbad 
verordnete, ſagte er allen Ernſtes: „Was mich be- 
trifft, ich gehorche Ihnen, Herr Doktor, wird aber 
auch Karlsbad dem Miki gut thun?“ Auf Spazier⸗ 
gängen beſtieg man ſtets die Anhöhen, welche Miki 
erklommen hatte, denn Niemand verſtehe ſich ſo 
gut wie er auf Ausſichten. Bei Tiſche, wenn 
große Geſellſchaft ſpeiſte, ließ ſich Miki zuweilen 
herab, die Tiſchplatte zu erklettern und von Gaſt 
zu Gaſt ſpazierend aus einem Glaſe zu nippen, 
worauf der Hausherr einmal zu einem feiner Tijch- 
freunde geſagt hatte: „Merkwürdig, daß der Miki 
ſich nicht ekelt, mit Ihnen aus einem Glaſe zu 
trinken.“ In der Equipage ſaß Miki ſtets zur 
Rechten ſeines Herrn, als aber dieſer nur noch 
die Tramway benützen konnte, welche Hunden nicht 
zugänglich iſt, da ließ er ſich eine durchbrochene 
Korbtaſche machen, ſteckte Miki hinein und nahm 
ihn ſo mit. Alle Welt kannte den Mann mit dem 
Pintſcher im Korbe. Und nun iſt Miki plötzlich 
verwaiſt; mit ſeinem Herrn iſt die Sonne ſeines 
Lebens untergegangen. So gut, wie bis zu die⸗ 
ſem Blitzſchlag aus hellem Himmel, wird er es 
niemals wieder haben. Armer Miki! 


Nelas e Mo er 
Paris, 24. Feburar. 


von Elchingen, hät ſich getödtet. 


Geueral Ney, Herzog 
Man fand den⸗ 
ſelben in Chattllon todt, in de 
mit welchem er ſich durch den 
pf geſchoſſen hat 
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Paris, Gebruar. derlautet, 
der Kriegsminiſter an alle Artillerie - Direktionen 
eine Ordre gerichtet, in welcher der Verkauf von 
Waffen und Munition unterſagt und die Einftel- 
lung von Verkaufs ausführungen angeordnet wird. 
Zugleich haben die Präfekten den Befehl erhalten, 
die Ausfuhr von Waffen, welche bereits nach den 


„Und nun will man behaupten, ich müſſe in 
ihm jenen Knaben wieder erkannt haben.“ 

„Das iſt köſtlich!“ lachte der Doktor, den An- 
nunziata für dieſen Spott mit einem überaus 
freundlichen Blick belohnte. „Wer hat ſich Ihnen 
gegenüber zu dieſem Blödſinn verſtiegen?“ 

„Einer Ihrer Herren Kollegen!“ 

„Unmöglich!“ 

„Ein gewiſſer Doktor Schlichting war vorhin 
bei mir, um in allem Ernſt die Frage an mich 
zu richten, ob ich ihm über die Herkunft des Kna⸗ 
ben Auskunft geben könne.“ 

„Doktor Schlichting?“ ſagte ſein Kollege mit 
einer verächtlichen Handbewegung. „Wenn die 
Leute viel freie Zeit haben, verfallen fie auf felt- 
ſame Gedanken. Aber mit ſolchen Geſchichten 
ſollte man einen Kurgaſt verſchonen. Ueberdies 
möchte ich wiſſen, was den Doktor Schlichting 
die Herkunft dieſes obſcuren Menſchen kümmert. 
Wie ich höre, will der Apotheker den Burſchen 
jetzt zur Univerſität ſchicken! Es hätte längſt ge⸗ 
ſchehen ſollen; der junge Mann ſitzt jeden Abend 
bis in die ſpäte Nacht hinein in der Weinſchenke.“ 

„Der Apotheker hat keine eigenen Kinder?“ 


Den Kurgäſten muß forſchte der Marcheſe. 


„Nur eine Tochter! Sie ſoll ihm viel Kummer 
bereitet haben und vor zwanzig Jahren oder noch 
länger mit einem Schauſpieler durchgebrannt ſein; 


unbedeutender Vorfall wie der, den Sie heute er- ihr Name darf noch heute nicht in ſeinem Hauſe 


lebten, kann den ganzen Tag verderben.“ 

„Mich ärgerte nur 
Brunnendieners,“ erwiederte der Marcheſe, der mit 
ſeiner Schweſter verſtohlen einen bedeutungsvollen 
Blick gewechſelt hatte. „Und nicht das allein, 
man zog auch aus dieſem ſehr unbedeutenden Vor⸗ 
falle Schlußfolgerungen, die mich beleidigen wür⸗ 
den, wenn ſie nicht gar zu lächerlich wären. Viel⸗ 


leicht kennen Sie dieſelben ſchon?“ | 


„In der That — nein.“ 
„Aber die Geſchichte des Brunnendieners wird 


begreiflich, daß man den unverſchämten Brunnen- Ihnen bekannt ſein?“ 


diener nicht ſofort von ſeinem Poſten entfernt 
hat.“ 


„Allerdings,“ nickte der Doktor, feine Brille 
dichter vor die Augen rückend. „Der junge Menſch 


Die blitzenden Augen des Marcheſe ruhten for-] wurde als verlaſſener Waiſenknabe vor Jahren 
ſchend, aber nicht unfreundlich, auf dem Fremden. hier im Kurgarten gefunden, und der nicht ganz 
„Darf ich fragen, mit wem ich die Ehre habe?“ Izurechnungsfähige Apotheker drüben hat ihn an 


ee widerte er. 
[3 


Sohnesſtatt angenommen.“ 


genannt werden.“ 
die Unverſchämtheit des 


„Wurzelt ſein Haß gegen das eigene Kind ſo 
tief?“ fragte Annunziata zweifelnd. 

„Er iſt ein Starrkopf, wie es wohl keinen zwei⸗ 
ten giebt, gnädiges Fräulein. Ich bin überzeugt, 
wenn fein Pflegeſohn ſich irgend etwas zu Schul⸗ 
den kommen ließe, ſo würde er ihn ohne Gnade 
und Barmherzigkeit verſtoßen.“ 

„Daß er ein Grobian iſt, habe ich heute Mor- 
gen erfahren, als ich eine Wohnung in ſeinem 
Hauſe zu miethen wünſchte,“ ſagte Annunziata. 
„Er muß wohl ſehr reich ſein, daß er ſich das er- 
lauben darf?“ „ 

„Sehr reich“, erwiderte der Doktor; „er war 
es ſchon, als ſein Vater ihm die Apotheke hinter⸗ 
ließ; ſeitdem hat ſich ſein Vermögen von Jahr zu 
Jahr vermehrt. Aber nun muß ich leider mich 
entfernen, meine Patienten erwarten mich,“ fuhr 


Ein Hündchen folgte ihm dicht Einſchiffungsplätzen expedirt worden ſind, nicht zu 
auf den Ferſen, ein kleiner brauner Pintſcher, un⸗ geſtatten. 
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Bukareſt, 23. Februar. Der Senat nah 
die Handels- und Auslieferungskonvention mit It 
lien an. 


Rom, 23. Februar. Deputirtenkammer. In 
Beantwortung einer Anfrage des Deputirten Muſſi 
wegen der Erhöhung des Einfuhrzolles für Vieh 
in Frankreich wurde von Seiten der Regierung er- 
klärt, die Regierung hoffe, daß die franzöſiſche De⸗ 
putirtenkammer die vom Senate beſchloſſenen Zoll⸗ 
erhöhungen nicht genehmigen werde. Jedenfalls 
werde die italieniſche Regierung die heimiſche Land- 
wirthſchaft vor den ihr drohenden Nachtheilen zu 
ſchützen ſuchen. Das Miniſterium hoffe, daß 
Frankreich keine wirthſchaftliche Mißhelligkeit her⸗ 
vorrufen werde, welche für Italien wie für Frank⸗ 
reich gefährlich werden könnte. Muſſi erklärte, 
daß er durch dieſe Antwort nicht befriedigt ſei und 
kündigte die Wiederholung ſeiner Anfrage in Form 
einer Interpellation an. Von Seiten des Mini- 
ſteriums wurde die Interpellation angenommen. 
Dieſelbe wird nach der Erledigung der auf der 
Tagesordnung ſtehenden Geſetzvorlagen begründet 
werden. 


Athen, 23 Februar. Deputirtenkammer. 
Tricupis richtete die Anfrage an die Regierung, 
ob die Offiziere, welche in der griechiſchen Armer 
zugelaſſen werden würden, ihren Rang auf Lebens ⸗ 
zeit behalten würden. Der Miniſterpräſident Ku ⸗ 
munduros erwiderte, daß dies der Fall ſein würde, 
da dieſe Offiziere, um in der griechiſchen Armee 
Dienſte zu nehmen, ihren früheren Rang aufgeben 
und ihr Leben für Griechenland aufs Spiel ſetzen. 
Meſſinezi kündigte an, daß er demnächſt die Re⸗ 
gierung über die in Theſſalien begangenen Ver⸗ 
brechen und über die Verfolgung der griechiſchen 
Bevölkerung im Epirus interpelliren werde. 


London, 24. Februar. Nach einem Tele- 
gramm der „Times“ aus Durban iſt General 
Colley am 23 d. mit einem Fußregiment, einer 
Schwadron Huſaren, zwei Geſchützen und einer 
Proviant- und Munitionskolonne im Mount Pro- 
ſpekt angelangt, ohne auf Boern geſtoßen zu fein, 
Zwiſchen dem General Colley und den auf dem 
Marſch befindlichen Verſtärkungen iſt eine helio⸗ 
graphiſche Verbindung hergeſtellt worden. Vor der 
Ankunft der Verſtärkungen wird keine Bewegung 
vorgenommen werden. Aus Bloemfontein wird 
gemeldet, im Volksraad des Oranje -Freiſtaates 
habe eine lebhafte Diskuſſion über die Frage we- 
gen der Neutralität ſtattgefunden, es ſei indeſſen 
kein Beſchluß gefaßt worden. John Bright hat 
ein Schreiben an Howard, den Kandidaten der 
Liberalen für Oſteumberland, gerichtet, in welchem 
er erklärt, es ſei Grund vorhanden zu der Hofſ⸗ 
nung, daß die Boern die engliſchen Friedensbedin⸗ 
gungen annehmen würden. Aus Cork werden meh⸗ 


© Hand noch bees veinſte agrariſche Ausſchreitungen gemeldet. Die 


„Morningpoſt“ erfährt, die peruaniſche Regierung 
habe die Vermittelung Englands, Frankreichs und 


hat Italiens bezüglich der chileniſchen Friedensbebin⸗ 


gungen nachgeſucht. 

Newyork, 24. Februar. Die Nationalban- 
ken haben ſeit der Annahme der Fundirungsbill 
durch den Senat von ihren im Umlauf befind- 
lichen Noten für 5 Millionen Dollars zurückge- 
zogen. 


n 


er in lebhaftem Tone fort, indem er ſich erhob. 
„Befolgen Sie meinen Rath, gnädiges Fräulein, 

und Sie werden bald von Ihrem Kopfleiden be- 

freit ſein. Es war mir außerordentlich angenehm, 
Herr Marcheſe; kann ich in irgend einer Angele- | 
genheit Ihnen dienlich fein, ſo bitte ich, über mich 

zu verfügen.“ i 

Damit eilte er hinaus und der Marcheſe hielt 
einige Sekunden lang den Blick gedankenvoll auf 
die Thür geheftet, welche der Doktor raſch und 
geräuſchlos hinter ſich zugezogen hatte. 

„Als Arzt macht er keinen Vertrauen erwecken 
den Eindruck, aber vielleicht kann er als Menſch 
uns von großem Nußen ſein,“ ſagte er. „Die 
hieſigen Verhältniſſe ſcheint er zu kennen und je 
nachdem die Dinge fi geſtalten, wäre es möglich, 
daß ich mich dem reichen Manne drüben als 
Schwiegerſohn vorſtellte.“ 

„Das läßt ſich erſt dann überlegen, wenn He⸗ 
lene beſeitigt iſt,“ erwiderte Annunziata ruhig, die 
in dieſem Plane nichts Ueberraſchendes zu finden 
ſchien. „Durch den Ehevertrag biſt Du der Uni⸗ 
verſalerbe Deiner Frau, alſo muß Dir auch ihr 
väterliches Vermögen zufallen, vorausgeſetzt, daß 
der alte Mann es nicht andern Perſonen ver- 
macht.“ \ 

„Wir werden ſehen,“ nickte der Marcheſe, der 
inzwiſchen einen Koffer geöffnet und eine Schreib» 
Schatulle herausgeholt hatte. „Eins vor, das 
Andere nach — hüten wir uns nur vor Ueber- 
ſtürzungen! Ich werde an den Doktor Bouillon 
ſchreiben und ihn erſuchen, ohne Verzug hierher 
zu kommen.“ 

„Unterdeſſen mache ich Toilette für die Abend⸗ 
Promenade,“ ſagte Annunziata. „Ich habe mit 
Thereſina verabredet, daß wir im Kurgarten mit 
ihr zuſammentreffen werden.“ 

Sie ging ins Nebenzimmer. Als ſie nach einer 
Viertelſtunde aus demſelben zurückkehrte, lag der 
Brief an den Doktor Bouillon bereits adreſſirt 
und geſiegelt auf dem Schreibtiſch. 

Einige Minuten ſpäter verließen die Geſchwiſter 
das Haus des Chirurgus, um den Weg zum Kur- 
garten anzutreten. 

Jeremias Heilmann hatte ihren Gruß mit eine 
tiefen Verbeugung erwidert; er ſtand noch in der 
Hausthür, als der Major von Zichy ebenfalls 
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heraustrat und in auffallender Haft an ihm vor- ein leichtes, aber gutes Glas Wein, und wer ein- erwiderte der Major, während er ſein Glas erhob, 


beiſchritt. a 

H„Sapperment, der ſcheint's eilig zu haben!“ 
brummte der Barbier, an den langen Enden ſeines 
flachsblonden Bartes drehend und dem kleinen kor⸗ 
pulenten Herrn neugierig nachſchauend. „Möchte 
nur wiſſen — aber was geht's mich an, Neugier 
iſt meine ſchwache Seite nie geweſen!“ 
Damit trat er ins Haus zurück, das bald dar⸗ 
auf ſeine beiden Töchter in auffallender Toilette 
verließen, um im Kurgarten mit den Herren zu 
kokettiren. 


1 


6. Kapitel. 
In der Weinſchenke. 


" DOpgleich die Brunnenärzte in K. ihren Patienten 
nur einen ſehr mäßigen Weingenuß erlaubten, er⸗ 
freuten ſich doch die Weinſchenken in dem kleinen 
Badeſtädtchen eines lebhaften Zuſpruchs. Vorzüg⸗ 
lich die Schenke „zum goldnen Posthorn“ wurde 
von den Kurgäſten ſehr ſtark beſucht, zu gewiſſen 
Stunden Vormittags und Abends konnte man in 
den kleinen niedrigen Stuben keinen freien Sitz 
finden. 5 

Das Haus lag verſteckt in einer engen Gaſſe, 
eine hübſche Kellnerin kredenzte für wenig Geld 


Börſen⸗ Berichte. 

Stettin. 24. Februar. Wetter ſchn Temp. Mrgs. 
— 8% N, Mittags 2 R. Barom 28" 7", ind O. 

Weizen unverändert, per 1000 Klgr. Toto gelb 196— 
203, weißer 200 — 207, geringer 160 —193, per Früh⸗ 
jahr 207,5—207 bez., per Mai⸗Juni 208 — 207,5 bez., 
per Juni⸗Juli 208 bez. 

Roggen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko inl. 
196 — 200, defecter 160 —190, per Frühſahr 197 bez., 
per Mai⸗Juni 191 bez., per Juni⸗Juli 183,5 bez., per 
JInli⸗Auguf 174 bez. 5 

Gerſte geſchäftslos, per 1000 Klgr. loko 135—145 
nom, Brau 150—156 nom, feine bis 159 nom. 

Hafer unverändert, per 1000 Klgr. loko 140 —153 bez. 

Erbſen ohne Handel. 

Mais feſt, per 1000 Klgr. loko am-rik 143—145. 

Winterrübſen geſchäftslos, per 1000 Klgr. loko vor 
April⸗Mai 240 Bf., per September⸗Octover 255 Bf. 

Rüböl geſchäftslos, per 100 Klgr. loko ohne Faß 
zei Kl. 54,5 Bf, per Februar 53 Bf., per April⸗Mai 
53 Bf., per Mai⸗Juni 53,75 Bf., per September⸗ 
Oktober 55,5 Bf. : 

Spiritus niedriger, per 10,000 Liter % Toto ohne 
Jaß 53,4 bez, mit Faß 53,8 bez, per Jebrnar 53,8 
tom, per Frühjahr 54,8 54.6 bez, Bf. u. Gd, per 
Nat⸗Junt 55,2 Bf., per Inni⸗Juli 56 Bf., per Juli⸗ 
Auguſt 56,8 Bf. 

Petroleum per 50 Klgr loko 10,40 tr. bez 


Termine vom 28. Februar bis 5. März. 
In Subhaſtationsſachen 
28. Sehe A.⸗G. Jacobshagen. Das den Ziegler 
aberland'ſchen Eheleuten geh, in Cremmin bel. 
Grundſtück. 
1. März. A.⸗G Stetlin. Das dem Bäcker Gott'r. 
Kloth geh., hierſelbſt, auf der Oberwiek bel. Gr 
Das dem Tiſchermſtr. Wilh. Wendt zu Grabow 
geh., in Bredow, Wridenſtr. 7, bel Grundſtück. 
März. Stettin Die dem Zimmermſtr 
Aug. Waldmann geh., in Grüahof bel. Grundſtück 
A.⸗G. Gartz a. O. Dos dem Schiffer Wilh. 
Lippert geh., daſelbſt bel Grundſtück 
A⸗G. Neuwarp. Das dem Schiffer Carl Fr. 
Raddatz geh., in Ziegenort bel. Grundſtück. 

3. März. A.⸗G. Stettin. Die zur Concursmaſſe 
des verſt Kaufm. Carl Devantier geh., in der 
Bellevueſt . 29—31 bel. Grundſtück. 

4. März. A.-G. Stettin Das dem Oeconom Wilh. 
Steinicke geh, in Bredow, Prinzeßſtr. 75 f. bel. 
Grundſtück. 

In Konkursſachen: 
8. Febr. A.⸗G. Stettin. Prüfungs⸗Te min: Kaufm. 
David Leszezynski hierie.bit. 
9 e Kaufl. Ledermann & Israel 
erſelbſt. 
2. März. AG. Belgard. Erſter Termin: Kaufm. 
Hermann Prinz daſelbſt. 
5. März A.⸗G. Belgard. Erſter Termin: Kaufm. 
H. Maſchle daſelbſt 


Greifswald. 


III. Allgemeine Ausstellung 


von Geflügel, Vögeln, Fiſchen, 


Hunden, Geräthen ꝛc. 
am II., 12. und 13. März 1881, 
verbunden mit einer 


Prämiirung und Verlooſung. 

An einem zu beſtimmenden Tage ift ein Preis- 
ſchießen nach Glaskugeln in Ausſicht genommen. 

Anmeldungen bis ſpäteſtens den 28. Februar 


an Herrn II. Karstaedt in Greifswald Au nden, von 
dem auch Programme und Anmeldebszen zu 
haben ſind. 


Das Ausstellungs-Condis r. 


J. Preinfale 


N Zahntechniker. 
Fprechſtunden von 8—6 Uhr kl. Domitr. 10, 1 Treppe. 
Fortlaufende Nummern. 


Grosse Gewinnziehung 


m 8. Febr. — 3. Mrz zu Gunsten des 
asbaues der kath, Kirche in Ludwigshafen a/Rnein. 
aupttreſfer: M. 45000, 2mal M. 12000, gmal 


mal einen Sitz hier erobert hatte, der verließ das 
Schenkzimmer ſobald nicht wieder, fand er doch in 
heiterer, anregender Unterhaltung die Zerſtreuung, 
die er draußen in der Tretmühle des alltäglichen 
Einerlei vergeblich ſuchte. 

Den Einheimiſchen hatte der Wirth ein bejon- 
deres Zimmerchen auf der anderen Seite des Hau- 
ſes reſervirt, doch ſtand auch dieſes den Kurgäſten 
zur Verfügung, die in aller Ruhe ein Glas Wein 
trinken und dabei einen Blick in die Zeitung wer⸗ 
fen wollten. 

In dieſes Zimmer traten in der Abenddämme⸗ 
rung der Major von Zichy und der Vikomte de 
Tourmont. 

„Das ſind ja höchſt ſeltſame Geſchichten,“ ſagte 
der Vikomte, nachdem fie Platz genommen und ih- 
ren Wein beſtellt hatten, „in der That, ſehr jelt- 
ſam! Wenn der Haarkünſtler mit uns im Bunde 
wäre, hätte er uns keinen größeren Gefallen er⸗ 
zeigen können; der Marcheſe darf aber nicht 
erfahren, daß die Wände in dem Hauſe ſo dünn 
find." ! 

„Glücklicherweiſe liegt mein Zimmer neben ih⸗ 
rem Salon, und die Thür zwiſchen dieſen beiden 
Räumen iſt ſo liederlich gearbeitet, daß man ſie 
mit einem ſchwachen Fußtritt zertrümmern könnte,“ 


um die Farbe des Weines prüfend zu betrachten. 
„Dennoch habe ich nicht jedes Wort vernommen, 
es find für mich Lücken in dem Geſpräch geblie- 
ben, die ich mit Vermuthungen auszufüllen nicht 
wage.“ 

„Was Sie gehört haben, genügt.“ 

„Zu einem offenen Angriff nicht, beſter Vikomte, 
Sie dürfen nicht überſehen, daß die Beweiſe zur 
Begründung einer Anklage fehlen. Zufällig iſt 
auch der Doktor Schlichting mein Arzt, ich habe 
ihn vorhin am Brunnen aufgeſucht und ziemlich 
ausführlich über ſeine Vermuthungen mit ihm ge- 
redet. Die Erklärungen des Marcheſe ſcheinen 
allerdings ſeinen Glauben erſchüttert zu haben, aber 
er iſt trotz alledem noch immer geneigt, an ſeinen 
Vekmuthungen feſtzuhalten —“ 

„Und ich wiederhole, was ich vorhin bereits 
ſagte: die Sache muß gründlich unterſucht werden!“ 
unterbrach der Vikomte ihn erregt. „Was Sie 


mir heute Morgen über den Marcheſe berichtet ha⸗ 
ben, legt mir den Glauben nahe, daß er zu jeder 
ſchlimmen That fähig iſt, er und ſeine Schweſter, 
welche mich bereits bei Signora Farini verdäch⸗ 
tigt hat.“ 

„Woher wiſſen Sie das?“ fragte der Major 
raſch. 


Bekanntmachung. 
Umtauſch von gefündigten 4½procentigen Pfandbriefen der 


Oſtpreußiſch 


eu Landſchaft 


gegen € . 
Aprocentige Pfandbriefe der Oſtpreußiſchen Landſchaft. 


Den Inhabern der gemäß Bekanntmachung der Oſtpreußiſchen General-Land⸗ 


ſchafts⸗Direction vom 10. Februar a. e. 


zur duaren Rückzahlung am 1. September 


1881 gekündigten 4½ procentigen Pfandbriefe bieten wir hierdurch den 
Umtauſch dieſer Al/gprocentigen Pfandbriefe mit Coupons über die Zinſen vom 
1. Januar 1881 ab gegen den gleichen Nennwerth von Apro entigen Pfandbriefen der 


Oſtpreußiſchen Landſchaft mit Coupons übe 
folgenden Bedingungen an. 


r die Zinſen vom 1. Juli 1881 ab unter 


Die Inhaber der zum 1. September 1881 gekündigten 41 procentigen Pfand- 


briefen erhalten beim Umtauſch eine baare 


Zuzahlung von: 


2,25 0% für den am 1. Juli 1881 fälligen Cou⸗ 
pon der 41 procentigen Pfandbriefe, 
0,95, 0% für Differenz der Stückzinſen vom 1. 


Juli bis 
Prämie, 


3,20 00. 


31. 


Auguſt a c. und 


Bei Einlieferung der Allgprocentigen Pfandbriefe zum Umtauſch muß der Betrag 


der etwa fehlenden Coupons baar hinzugefügt werden. 


Die Umtauſchſtellen werden die von der General-Direction der Seehandlungs⸗ 
Societät ausgefertigten Interimsſcheine zunächſt ausgeben. 
Der Umtauſch erfolgt vom 18. Februar bis 18. März einſchließlich 


bei 


" " 
" ” 
ML 


„ Deutſchen Bank, 


der General Direction der Seehandlungs Societät, 
Direction der Disconto⸗Geſellſehaft, . 
Bank für Handel und Induſtrie, 

Berliner Handels⸗Geſellſchaft, 


„ den Bankhäuſern S. Bleichröder, 
Mendelssohn & Co., 
Robert Warschauer & Co., 
„ demGeneral⸗Agenten der Oſtpreußiſehen Landſehaft Meyer Cohn 


in Be 


rlin, 


„der Dftprenfifchen Landſehaftlichen Darlehnskaſſe, 
„ dem Bankhauſe J. Simon Wwe. & Söhne in Königsberg i. Pr., 


M. A. v. Rothse 


” ” 1 
1 75 


hild & Söhne in Frankfurt a. M., 


Sal. Oppenheim jr. & Co. in Cöln. 


Anmeldungsformulare zum Umtauſch können von allen vorgenannten Stellen 


bezogen werden. 


Die neuen Aprocentigen Pfandbrieſe ſind in Stücken zu 3000 M., 2000 M., 


1900 M., 600 M., 300 M. und 100 M. ausgefertigt und wird gegen einen 
41½procentigen Pfandbrief ein Interimsſchein reſp. gegen ein Interimsſchein ein 
Aproeentiger Pfandbrief entſprechenden Betrages nur ſoweit als thunlich, andernfalls 


der gleiche Betrag durch Zuſammenlegung 
Alloprocentige Pfandbriefe über 25 und 


mehrerer Stücke gewährt werden. Einzelne 
50 Thaler konnen überhaupt nicht zum 


Umtauſch angenommen werden, vielmehr muͤſſen vier Alloprocentige Pfandbriefe über je 
25 Thaler bezw. zwei 41% procentige Pfandbriefe über je 50 Thaler eingeliefert werden, 


um einen Aprocentigen Pfandbrief zu 


zu je 100 M. zu empfangen. 
Berlin, den 16. Februar 1881. 


X 


0 General⸗Direction der 


Jaßerr s Germania 
Dritte wohlfersle wiflage. 40 Hefte d 40 Pfg. 


Scherr Germania 


500, 4 mal M. 4000, 6mal M. 3000, 7mal M. 2000, Dritte wohlfeile Auflage. „ Hefte d 40 Pfg. 


mal M 1000 u. s. W. Auf 25 Loose bereits 1 
Celdgewinnst. Loose inel, amtl. Ziehungsliste 
anco für M. 2 20 Pf. gegen Postanweisung oder 

riefmarken, so lange Vorrath, bei der Haupt- 

zentur Carl Krauss in München. 
Keine Serien. 1. 


Mühlengrundſtück. 


Ein ganz neuer, in dieſem Jahre gebauter Holländer, 
beſter Mahlg gend des Neuſtettiner Kreiſes, En Wind: 
e, großer Gallerie, 4 Gängen, 2 Cylindern, Jalouſie⸗ 
eln, nebſt gutem Wohnhauſe u Stallung, 30 Morgen 
kr, wovon 15 Morgen Weizboden, iſt mit ſämmt⸗ 
em Inventar, event. auch ohne Land, bei wenig 
kenden für den Geſammtpreis von 7200 Thlrn. 
ändehafber ſofort zu verkaufen. 
Binnow, den 21. Februar 1881. 
©, Boe, Mühlenbeſitzer. 


Scherr's Germania 


Dritte wohlfeile Auflage. 40 G efte a 40 Pfg. 


Scherr's Germania 


Dritte wohifeile Auflage, 40 Hefte & 40, Pfg. 


Scherr sGermani 


Dritte wohlfeile Auflage. 40 Hefte a 40 Pfg. 


Scherr s Germania 


Dritte wohlfeile Auflage. 40 Hefte à 40 Pfg. 


300 M. oder drei Aprocentige Pfandbriefe 


Sechandlungs⸗Societät. 


hat einen Erfolg erlangt, wie ein ſolcher ſo raſch und 
umfaſſend in Deutſchland und über Deutſchlands 
Grenzen hinaus ähnlichen Unternehmungen noch nie 
zu Theil wurde. Allgemein iſt anerkannt, daß 


ihre Aufgabe und Abſicht, das Fühlen, Denken und 
Thun deutſcher Nation ſcharf und beſtimmt, klar und 
anſchaulich vorzuführen gelöſt und erreicht hat. Nicht 
minder, daß 


ein kräftiger Hauch ebenſo freimüthiger als inniger 
Vaterlandsliebe beſeele und belebe. Mit Gründlichkeit 
und Wahrhaftigkeit verbindet ſie jene Gefühlswärme 
und Begeiſterung, welche 


die Sympathie der Leſer und Leſerinnen gewonnen hat. 
Es darf wohl geſagt werden, daß ſie dazu beitragen 
wollte und will, die Deutſchen für die Zukunft rüſtig 
And tüchtig zu machen. Deshalb ſoll 


auf möglichſte Verbreitung und Wirkſamkeit ausgehen. 

Dieſe Dritte durchgeſehene Auflage erſcheint als eine Aus⸗ 

gabe, derit Preis — wir jagen es ohne Anmaßung wie 
ame falſche Beſcheidenheit — ein ſo beiſpiellos billiger 
t, daß * 


nur uiater der Vorausſetzung einer nationalen Be⸗ 
theiligung an einen nationalen Unternehmen ſo ge⸗ 
geben werden kann. — Jede Buchhandlung 
nimmt Beſtellungen entgegen. 


„Ich habe meine Quellen!“ 

„Ah, die kleine Zofe, nicht wahr? Sehen Sie 
ſich vor, Vikomte, Sie könnten hintergangen wer- 
den, dieſe Leute tragen den Mantel gern auf bei- 
den Schultern und ihre Habſucht iſt unerſättlich. 
Alſo die Marcheſa hat Sie bereits verleumdet? 
Dann ſcheint die böſe Saat doch keinen frucht⸗ 
baren Boden gefunden zu haben, denn wie ich be- 
merkte, wurden Sie heute Mittag an der Tafel 


und ebenſo heute Abend auf der Promenade von 
der ſchönen Wittwe ausgezeichnet.“ 
„Vielleicht wird ſich das ändern, ſobald der 


Marcheſe Wittwer geworden iſt“, erwiderte der 
Vikomte, dem Freunde eine Cigsrre anbietend. 
„Wie Sie erfahren zu haben behaupten, will er 
ſeine Frau einer Anſtalt übergeben, und er hofft, 
alsdann bald von ſeinen drückenden Feſſeln befreit 
zu ſein —" 

„So hofft er,“ nickte der Major, „ob aber dieſe 
Hoffnung ſich verwirklichen wird, das iſt eine an⸗ 
dere Frage.“ 

„Kennen Sie den Doktor, der dieſe Pflege über⸗ 
nehmen ſoll?“ 


Fortſetzung folgt.) 


des 


Ornithologiſchen Vereins 
in Stettin. 


Verlooſung von Sing: u. Ziervögeln, Geflügel, ſchönen 
Vogelfäfigen, praktiſchen G räthen u. . w. 
Ziehung am 21. März 1881. 

Looſe & 1 M. (11 Looſe 10 M.) in 

der Expedition dieſer Zeitung, Stettin, 

Kirchplatz 3. 

Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir, zur 

frankirten Rückanwort eine Zehnpfennig⸗Marke beizu⸗ 


legen reſp. bei Poſtanweiſuugen 10 Pfg. mehr einzahlen 
30 wollen 


Kormanini- 
Lamgenscheidt's 
Unterrichtsbriefe. 
Gründliche Erlernung der 
engl. u. franz. Sprache, ] Deutſchen. Aneign. e. 
auch im Sprechen: mufterhaften Styls: 
Ohne Lehrer, auf d. verhältnißm. billigſt., bequemſt. u. 
ſicherſten Wege. Probebriefe a 1 M. u. Proſpekt z bez. 
v jeder Buchh. od. v. d Langenscheidi'ſchen 

Verlagsbholg. in Berlin, SW., Möckernſtraße 138. 


= 2 > [74 . * 
Ein ſchöner Gaſthof, 
langjähriges Geſchäft, am Markte einer wohlhaben⸗ 
den Stadt Mecklbgs., dem Amtsgerichte gegenüber be⸗ 
legen, iſt mit vouſt. Inventar für 5800 Thlr. r 
1000 Thin Anzahlungen feſten Hypotheken zu v 
kaufen. Günſtige Ge egenheit zum Ankauf einer preis 

würdigen u. jiheren Brodſtelle. . 
Na eres erth ilt hierüber r 5 
Fr. Burmeister, Malchin i/ Mecklenburg. 


Ein herrſchaftliches Wohnhaus 


im beſten Banzuſtande, mit 8 eleganten großen Zimmern, 
nebſt ſchönem Garten Hofraum, Wagenremiſe und 
Pferdeſtall, ſowie allen ſonſtigen Bequemlichkeiten — 
auch zur Einrichtung eines feinen Reſtaurants geeignet —, 
in lebhafter Gegend einer großen See⸗ und Handels⸗ 
ſtadt Oſtpreußens gelegen, it unter ſoliden Bedi gung n 
bei 2000 Thlru. Anzahlung ſofort zu verkaufen. 

Offerten unter J. 9 befördern Hansenstein 
Vogler in Königsberg i. Pr. 


Cin Lagerplatz a. d. Oder 


mit auch ohne Wrak rwohnung, Stallung und Remiſen 
hat zum 1. Juli ev auch früher miethsfrei 
Wm, Helm, Pölitzerſtr 94. 


In einer an der Eiſenbahn gelegenen kleinen Stadt 
Hinterpommerns iſt wegen Kränklichkeit des Beſitzers 
ein Haus, in welchem die Färberei betrieben wird, mit 
Län ereien, Färbereieinrichtung, Färbereiutenſilien (gute 
Brodſtelle für ein n Färber) billig und gegen eine 
Anzahlung von 8 bis 19,000 Mark zu verkaufen. 

Reflectirende wollen ihre Adreſſe unter Chiffre M. 
B. 40 in der Expedition dieſes Blattes, Schulzen⸗ 
ſtraße 9, abgeben. 

Unterhändler verbeten. 


Neu⸗Torney, Alleeſtr. 10, 


iſt eine Bauſtelle au verkaufen. Front 60, Tiefe 84 Fuß 


Ein Handels⸗Geſchäft 


iſt billig zu verkaufen. 
Zu erfragen Kloſterhof 26, 1 Tr. 

Ein Grundſtück mit Mater ialwaaren⸗ u. Deſtillanens⸗ 
Geſchäft, Prov nzialſtadt, ſowie ein Grundſtück am 
Platz“, per ſofort od. ſpäter preiswe ih zu vrk. Off. 
u. K. 10 in dr Exp d Bl Schulz nur. 9, erbeten. 


R. Grassmann's 


Papicrhandlung, 
Schulzenſtraße 9, 


empfiehlt ihr reichhaltiges Loger von 


Schreibebüchern 


in allen Liniaturen, wie einfache Linien in 
verſchiedenen Wilen, Doppellinien für Deutſch 
und Latein, Notanden, Rechenbücher u. ſ. w. 
Schreibebücher anf ſchönem ſtarken weißen 
Schreibpapier, 3½ und 4 Bogen jlark, 
„ 8 Pf, per Dutzend 80 Pf. 
Schreibehefte dergleichen, 2 Bogen ſtark, a 
5 Pf., per Dutz nd 50 Pf > a 
Schreibebücher auf feinſtem ſtarken Velinpapier, 
a Bogen ſtart, a 10 Pf., per Dutzend 


Schreibebücher in ſtärkeren Bänden je nach 
Bogenzahl zu 15, 20, 25, 40 und 50 Pf. 
Oktavbücher mit urd ohne Linien je nach Stärte 
5 Pf, 10 Pf. und 25 Pf, reſp. ver Dutzend 
} 50 Pf, 1 Mi und 2 Mk. 50 Pf 


Prof. B. Sanders 
Deutſche 

Sprachbriefe. 

Vervollkommnung im 


* 
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R. Grassmann’s 


Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9, 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager an 
Schreibutenſilien, 
wie: 


Bleiſtifte a 1, 2, 3, 4 u. 5 Pf., 

Bleiſtifte, polygrades, in 5 ver⸗ 
ſchiedenen Härten, ſechseckig, naturpolirt, 
von Grossberger & Kurz und A. W. 
Faber, a 10 und 15 Pf., 

Bleiſtifte, polygrades, feinſte 
in zwölf verſchiedenen Härten, ſechseckig, 
rothpolirt, gold, von A. W. Faber, a 
25 Pf., 

Bleiſtifte aus fibirifchem Gra⸗ 
phit (Grube Alibeſt) in zwölf 
verſchiedenen Härten, von A. W. Faber, 
a 25 Pf. 

Die aus ſibiriſchem Graphit allein 
von A. W. Faber gefertigten Blei | Ür—T— T1 ˙²ꝛ—Cn:n K — 
ſtifte ſind wegen der Reinheit und 
Gleichmäßigkeit des Graphits die 
beſten, welche heute exiſtiren, und 
für Ingenieure bei Zeichnungen, die 
mit der Reißfeder nachzuziehen, ſowie 
für alle künſtleriſchen Zeichnungen 
geradezu unentbehrlich. 

Notizbleiſtifte a 5 und 10 Pf., 

Portefeuillebleiſtifte in den ele⸗ 
ganteſten Facons, a 10 und 15 Pf., 

Portefeuille⸗ und Notizbleiſtifte aus 
ſibiriſchem Graphit, a 15 Pf., 

Künſtlerſtifte mit beweglichem Blei, 
40 und 50 Pf., 

Künſtlerſtifte mit ſibiriſchem Graphit, 
50 und 55 Pf., 

Doppelſtifte a 85 Pf. 


Migräne-Pulver. 


Bis jetzt das einzige wirkſame Mittel der gegen ein⸗ 
ſeitigen Kopfſchmerz (Kopfkrampf⸗Migräne) angewandten 
Medikamente. Kein Chinin, Mor ffum, Guarana und 
Coffein enthaltend. Erfolg garantirt. Anerkennungen 
aus allen Kreiſen. Preis pro ½⸗Karton, 10 Pulver 
W enthaltend, frco. durch ganz Danlſchland 


Zu gefällig. Verſuchen ſteht den Herren Aerzten 
auf Verlangen ein Karton gratis zur Verfügung. 
Adler⸗Apotheke in Liſſa, Provinz Poſen. 


1 Seegras⸗Preſſe verkauft 
Win. Helm, Pölitzerſtraße 94. 


S Hoch wichtig für Händler. = 
Billigſte Einkaufsquelle 


für Galanterie- und Kurzwaaren 


Berlin 80., Naunynſtraſſe 62. 

Stahluhrketten von 75 Pf. bis 3 Mk. per Dtz., Nickel⸗ 
Uihrketten Dtz. 4 Mk Schlüſſelringe mit Handſchuhknöpfer 
Dtz. 60 Pf., Portemonnaies in Leder mit Broncebügel 
Dtz. von 3 Mt. 75 Pf. an, Cigarrenetuis in Leder mit 
Broncebügel Dtz. von 4,25 Pf. an. Spi geln Dtz. von 
50 Pf. an, Mikroskope De 1,50 Pf., Notizbücher mit 
Bleiſtift Dtz. von 75 Pf. an, Zahnbürſten De. von 
1,75 Pf an, Friſirkämme (Horn) De. von 2,40 Pf an, 
Staubkämme Dtz. von 2,30 Pf., Einſteckkämme (Horn) 
Dtz von 1,80 Pf. an, Chemijetifnöpfe Groß von 75 Pf. 
an, Ho enträger mit Leder u Schnalle Dtz. v. 4. 20 Pf. 
an, Patentfederhalter mit Bleiſtift, Feder und Gummi 
Di. 60 Pf., Viſttenkartentaſchen Dtz. von 90 Pf. an, 
Meterſtäbe Di. von 75 Pf. an, ſeidene Herrenſchlipſe 
und Cravatten Dtz. von 90 Pf. bis 4,50 Pf. Schnupf⸗ 
tabaksdoſen Dtz. von 2,10 Pf. an, Broche und Ohr⸗ 
ringe in ſchwarz Dtz. 60 Pf. an Kreuze Dtz. 40, 50 
u. 90 Pf., Manſchettknöpfe mit Mechanik Dtz. 1 20 Pf, 
Strumpfbänder mit Schnalle Dtz. von 75 Pf. an, 
Schreibmappen Dtz. von 90 Pf. an, dito größer und 
elegant Dtz. 1,50 Pf, Brieſcbuderts per 1000 Stück 
3,60 Pf., Blaidriemen in gutem Leder Dtz. von 3,25 Pf. 
an echt chineſiſche Ballfächer De. von 2,25 Pf. an, 
Photographierahmen De. von 70 Pf. an, brittannia⸗ 
ſilberne Eßlöffel mit Stahleinlage Dtz. 9,95 Pf, dito 
Theelöffel Dtz. 90 Pf., dito Suppenlöffel Di. 9 Mk., 
Blechlöffel Dtz. 40 Pf., Groß 4 Mk. und 1000 andere 
Artikel zu enorm billigen Preiſen. Verſandt gegen 
Nachnahme oder Ein ſendung des Betrages. Es wird 
nur friſche und reelle Waare verſendet. Weniger als 
1 Dtz. wird nicht abgegeben. 


Wir haben den Preis unſerer 


gereinigten schwefelsauren 
Kali-Magnesia, 


enthaltend 48—52 % ſchwefel. Kali, 32—86 
% ſchwefelſ. Magneſia und nur 3 % Chlor, 
um 1 Mark, alſo auf M. 5 per 50 Ko. herab⸗ 
geſetzt und gewähren bei größ ren Entnahmen 
(min. 200 Ctr.) noch angemeſſenen Rabatt 
Ausführliche Preiscourante über unſere 
diverſen Kaliſalze mit Analyſen, Regeln über 
Anwendung und Frachttabelle franco. 


Vereinigte Chemisehe Fabriken 
zu Leopeldshall (Post Stassfurt.) 


Anklamer Stabtmoor- Torf 


aus dem Schuppen, alle Sorten Brennholz, Eichen⸗ 
Abfallholz und Spähne, ſowie Steinkohlen, Braun⸗ 
kohlen und Bri mettes billigſt. 


W. Stange & Co., Silberwieſe. 


welche gegenwärtig im Feullleton des „Berliner Tageblatt“ it e wird allen neu u hinzutretenden 
Abonnenten gegen Einſendung der Abonnements⸗ Qulttung gratis und [ranes nachgeliefert. 


Für den Monat März 


werden Abonnements auf das täglich zweimal in einer Morgen- und Abend⸗Ausgabe erſcheinende 


Berliner 


nebſt feinen 8 Beiblättern: 

belletriſtiſche Wochenſchrift „Deutſehe 

Leſehalle“ und „Mittheilungen über Landwirthſehaft, Gartenbau 
und Hauswirthſchaft“, 


zum zur en I MK. 75 Pf. 


von allen Reichspoſtanſtalten jederz it entgegen genommen. 
Man beliebe das Abonnement bei der nächſtgelegenen Poſtanſtalt ſchleunigſt anzumelden, damit 
die Zuſendung des Blattes von Beginn des nächſten Mogats ab prompt erfolge 
Probe⸗Rummern verſendet auf Verlangen gratis und Tranko bie Expedition des 
„Berliner Tageblatt“, Berlin SW., Jeruſalemerſtr. 48. 


illuſtrirtes Witzblatt „UU LK“, 


Tageblatt 


für alle 4 Blätter 
zuſammen 


3 Ormitholoeischelotterie. N Lotterie. 
FR h Ma 881. 
e en A 


Rob. Th. Schröder, Stettin, 
Schulzenſtr. 32 


Waagen Fabrik 


Stettin 


(billigſte und beſte Bezugsquelle), 


offer!rt bei billigen Preiſen und einer zweijährigen Garan ie 


Sezimal⸗ : Brücken: 


aagen, 


Centeſimal⸗Laſt⸗Waagen 
und Vieh⸗Waagen 


jeder Größe, Tragkraft und Konſtruktion. 
Reparaturen und umaichung alter Waagen werden gut und billig ausgeführt. 


Aufträge von auswärts werden prompt eil, digt. 
Preis-Kourante grata. 


Nuraech 


— MR SE 


Offerte 
für Wiederverkäufer. 


Die zur Caesar Cohn'ſchen Konkurs⸗ 
maſſe gehörigen Waarenbeftände, beſtehend aus 
ſeidenen Bändern, Stroh⸗ und Filzhüten, Möbel⸗ 
Gimpen, Möbel⸗Schnüren, Srangen, Quaſten, 
Knöpfen, Corſets, Franzen de, ſollen im 
Ganzen oder in größeren Parthien verkauft 

rden 


Der gerichtliche Verwalter 


Ernst Strömer, 


use 'r bianam 
een ieee eee u ee 
W108 gun mojlsk van; ALERT SHPRW 9 e 
9%, Aplasıpggunag 09T NE paun '6 TUR 


ee ee ALOTRIHE 


gun ahl mu uojjajgk Bun] 


Die Direktion 


des 


Stadt-Theaters 


wird höflichſt gebeten, den Einakter 


„Der gebildete 
Hausknecht“, 


mit Herrn 


Emil Schirmer 
in der Titelrolle, 

zur baldigen Aufführung zu bringen. 

Unus pro mulftis. 


(oldene Medaillen und Ehrendj pl 


WI, 
SLIEBIG > 
2 letscht 


aus FRAY BENTOS (Süd Amerika) 


— — 5.86 ——kͤ— 


t WENN JEDER TOPF 3 
DIE UNTERSCHRIFT 
BLAUER FARBE 77457 


Zu haben bei den grösseren Colonial- 
Apothekern et“, 


und Esswaaren-Händlern, Droguisten, 5 


1 
Sehr gute und billige Penſion MNachhülfeſt gratis) 
für 2 Knaben, die das Gymnaſium in Stettin beſuchen 
ſollen wird nachgewieſen durch die Exp. d. Bl., Kirchplatz 3. 


Remiſen am Waſſer und Pferdeſtälle ſofort oder 
ſpä er zu vermiethen 
Helms Hof. Bauſtraße 11. 


Wir ſuchen zum Frühjahr für unſer 
Leinen⸗ und Manufakturwaarengeſchäft 
mehrere Le ae. 

Gebrudel Aren, 
Stettin. 


kann, wird zum 1. April d. J. 
größeren Gute der Neumark. 
Meldungen unter O. C. 3927 zu richten an 
Expedition dieſes Blattes. Kirchplatz 8. 
Eine durchaus tüchtige ältere Dame, auf 
pfohlen, ſucht einem älteren Herrn die 
führen. Das Nähere i. d. Erped. d. B 


Für ein junges Mädchen aus /Mänfiger Familie 
(Waiſe) wird unter beſche denen Kenſprichen eine Stelle 
bei alten Leuten oder zur St je e der Hausfrau geſucht. 

Anfragen bittet man, unte Ciffre A. 8. 10 an 
die Expedition dieſes 20555 Kirchplatz 3, zu ſenden. 

Ein Dokument von 1000 Tölr. pupillariich ſicher, 
auf ſtädtiſchem Fundus, dt zu 5 pCt. ſogleich oder 
ſpäter zu zedirem. Off rlen unter 8 R. B. in der 
Exp. d. Sleit⸗ Tagebhtis, Schulzenſtr. 9. 


5 bis 400 Mark werden gegen doppelte Sicher⸗ 
heit ſofort geſugt. 

Adrveſſen uner Nr. 98 B. in der Exped. d. Stett. 
Taadeblatts, Schulzenſtr. 9. 


Zhalia-Theuser. 
Täglich: 
Konzert und Vorstellung. |: 


Nur noch einige Tage: Auftreten der vorzüglichen 
Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft Mir, Stersohn. 
Arfirsten ſämmtlicher engagirten Künſtler und 
Spezialitäten. 

Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. 

. Keetz. 


franz, Natur-Weine u. Champagner zu bis 
jetzt in Deutschland unbek. billigen Preisen, 


Die Brücken. 


Albert Aeſfchke. 


schwerin, 


Ein 1 2 het:r Wold⸗ u. Feldhüter, der zugleich] 9 
auch die Jogd zu beſchießen hat und einen Hund fuͤhren 
geſucht auf einem 


Ian Fra] 


von Oswald Nier, 
Schulzenstrasse 41, 
Alleinige Weinhandlung nebst Wein- 
stuben zur Einführg, garant, reiner ungegypster 


Preis-Cour. auf Verlangen gratis. 
Neu! Stamm-Frühstück: a 55 Pfg., incl, 
½% Liter Wein 90 Pig. 
Table d’hote von punkt 1—4 Uhr, 
Couvert Mark 1,20, im Abonnement Mark 1. 
Seupers von 7 bis 1% Uhr, a Am. 
1,50 und Em. 8,00. 
Heute Menu: Consommé de riz, Klops 
& la Königsberg, Cotelettes de mouton à la 
Soubise mit Teltower Rübchen, Longe de 
veau avec pommes de terre frites a la fran- 
caise, Compot, Salat, Butter u. Käse, 
Heute: 
Stamm-Abendbrod. 
Nieren saute 
au madere 


0 à Portion 50 Pf. 


Speisen » la carte in grösster 
Auswahl zu jeder Tageszeit. Schüs- 
seln Majennaise von Hummer, Huhn, Fisch u, 
Fricassee von Huhn werden ausser dem Hause 
verabreicht, 

Täglich frische fremzös. Austern 
in und ausser dem Hause, por Dutzend M. 0,90 
und M. 1,60. 


Morgen Abend: 


Friſche Blut⸗ u. Leberwurſt 


nach eigener Methode. 
Albert Simonis. 


—— 


Eiſenbahn⸗ Fahrplan. 
Berliner Bahnhof. 
Abgang der Züge von Stettin nach: 
Stargard, Colberg, Danzig, Kreuz 


Perſonenzug 6 U. — M. M. 
Angermünde, Eberswalde, Berlin x 
Perſonenzug 6 U. 40 M. Mr 
Paſewalk, Swinemünde, Stralſund, 
Wolgaſt, Preuzlau, Strasburg, 
Roſtock, Hamburg Perſonenzug 6 U. 44 M. J 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 
Schnellzug 8 U. 55 M. Mi 
Stargard, Krenz, Breslau 
erſonenzug 9 U. 47 N. 8 


P 
Paſewalk, Swinemünde, Stralſund, 
Wolgaſt, Prenzlau, Strasburg, 
3 Schwerin, Lübeck, Ham⸗ 
bur Schnellzug 11 U. 1 N. 8 
Sl Colberg, Danzig 


Kourierzug 11 U. 14 M. 
Angermünde, Schwedt, Eberswalde, 
Frankfurt a / O., Berlin 
Perſonenzug 1 5 — M. Mitt 
Damm Perſonenzug 1 M. Nm. 
Angermünde, n Ara - 
erzug 8 U. 87 M. Nm. 
2 emen, te ; 
Schwerin erfonenzug 8 U. 58 M. Nm 
Stargard, Colberg, Stoly 
Perſonen eng 5 U. 1 M. Abd 
Angermünde, Schwedt, Eberswalde, 
Frankfurt a/ O., Berlin 
Perſonenzug 5 U. 80 M. Abb. 


Stargard, Kreuz, Breslau 
Perſonenzug 7 U. 4 M. Abd 
Paſewalk, Stralſund, Swinemünde, 
Wolgaſt, Prenzlau . 7 U. 
Stargard m. Zug 10 U. 
— Eberswalde. "Berlin 
Gem. Zug 11 u. — M. A 
Ankunft der Züge in Stettin von: 
Berlin, Eberswalde, Angermünde 
Gemiſchter Zug 4 U. 16 M. Mr 
Stargard Gemiſchter Zug 6 U. 25 M. Mrz 
Stargard, Kreuz, Breslau 
Schnellzug 8 U. 
Stralſund, Swinemünde, Wolgaſt, 
Paſewalk Perſonenzug 9 U. 
Berlin, sem Angermünde, 
Schwe Perſonenzug 9 U. 
Stolp, Lolberg, Stargard 
Perſonenzug 10 U. 
Berlin, Eberswalde, Angermünde, 
Frankfurt a/ O. Kourierzug 11 u. 
Stolp, Colberg, Stargard 
Perſonenzug 11 U. 
dh 2 Pascal; Fee 58 i 
renzlau, Paſewalk Perſonenzug 2 
erjonenzug 8 U. 10 M. Nm. 
Danzig, Colberg, i a 
erzug 8 U. 


Samburg, 184 Strasburg, 
Stral, . 0 Wolgaſt, Swine⸗ 
münde, Paſewalk Schnellzug 8 U. 
in, Eberswalde, Frankfurt ad. 
ngerminbe, Schwedt ö 
Personenzug 
Stargard, Kreuz, Breslau 
Perſonenzug 
Berlin, Eberswalde, 1 
Schnellzug 
ard, Kreuz 
erſonenzug 
Hamburg, Roſtock, Strasburg, 
Stralſund, Swinemünde, Wol⸗ 
gaſt, Paſewalk Perſonenzug 10 U. 28 M. 
Berlin, Eberswalde, Angermünde, 
Frankfurt a/ O. Perſonenzug 10 1. 41 M. 
Breslauer Bahn 
Abgang der Züge von Stettin nach: 
Cuͤſtrin, Breslau 2 ug 6 9 8 8 


Cüſtrin, Breslau 
Cüſirin 


4 u. 47 N. Mh 
5 u. 0 N N 

7 u. 28 N. m 
9 u. 4 N. 1 


Danzig, Colberg, RE 


Ankunft der f 2 


Breslau, Cüſtrin 1 
Breslau, Cüſtrin 1 * 
NB. Mit den Kourierzü 


Der nn Nummer unſeres Bld 


liegt ein Proſpect der Herren Hemsat) 
Schultze d& Co., Cigarren-Fab 
in Bremen als Extrabeilage bei. 


